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Günther  Oberho l lenzer   

 
In  der  Auss te l lung  „L i s ten ing  to  the  L ight“  fe ie rn  w i r  das  Werk  des  kanad i schen  Künst le r s   

Rober t  Leprohorn ,  dessen  wunderbare  Ma le re ien  n icht  nur  in  Öste r re ich  sondern  überhaupt  das  e r s te  

Ma l  zu  sehen s ind .  Und w i r  fe ie rn  das  Werk  von v ie r  we i te ren  Künst le rn ,  von  Marc  Adr ian ,  Kar l  

H ikade ,  Edgar  Knopp,  Leo  Zogmayer ,  das  in  e inem spannungsvo l len  w ie  insp i r ie renden D ia log  zu  

Leprohons  Arbe i ten  ges te l l t  w i rd .  Durch  d ie  Arbe i ten  der  ös te r re i ch i schen  Künst le r  können w i r  auch  

das  Werk  unseres  kanad i schen Gastes  besse r  e inordnen und e rspüren ,  g ib t  es  doch  e in ige  

Verwandtschaf ten  und Gemeinsamke i ten .  

 

Robert  Leprohon  i s t  92  Jahre  a l t  und ma l t  schon se i t  über  s iebz ig  Jahren .  Der  Künst le r  a rbe i te te  a l s  

Werbe i l lu s t ra to r ,  späte r  war  e r  Le i te r  der  Öf fent l i chke i t sa rbe i t  be i  der  Un ive rs i t y  P ress  in  Montrea l .  

Se iner  ma le r i schen  Le idenschaf t  g ing  e r  in  se iner  F re i ze i t ,  me i s t  abends  nach .  Auch  heute  noch ,  lange  

schon in  Pens ion ,  s teht  der  Künst le r  täg l i ch  in  se inem Ate l ie r .  D ie  Ma le re i  i s t  über lebenswicht ig  fü r  

ihn ,  doch  e r  h ie l t  s i ch  Ze i t  se ines  Lebens  vom Kunstbet r ieb  fe rn  und s te l l te  se ine  Arbe i ten  n ie  aus   

(m i t  Ausnahme der  Te i lnahme be i  e iner  Gruppenauss te l lung im Museum der  Schönen Künste  in  

Montrea l  1947) .  G le ichze i t ig  war  Leprohon mi t  den  großen Kunstbewegungen se iner  Ze i t  ve r t raut ,   

e r  war  m i t  Künst le rn  bef reundet  und zwe i  Jahrzehnte  mi t  der  express ion i s t i s chen  Ma le r in   

G i sè le  Lec le rc  ve rhe i ra te t .  E inen  engen Kontakt  p f legte  e r  m i t  der  Künst le rg ruppe  „Les  Automat i tes“ ,  

d ie  in  Quebec  in  den  1940er  Jahren  gegründet  wurde  und s i ch  auf  den  Sur rea l i smus  und dessen  

ma le r i schen Automat i smus  ber ie f .  S ie  suchten  nach  e iner  in tu i t i ven ,  l y r i s chen  Abst rakt ion  mi t  

unverwechse lbare r  kanad i scher  Handschr i f t .  Doch  künst le r i s ch  noch  näher  war  ihm das  „P las t i c ien  

movement“ ,  e ine  n icht  f igura t i ve  Ma le re ibewegung,  d ie  in  den  1950er  Jahren  in  Quebec  auf tauchte .  

A l s  Reakt ion  auf  „Les  Automat i tes“  s t rebten  d iese  nach  e iner  geordneteren  abs t rakten  Ma le re i  –  vom 

Glauben,  get ragen,  dass  d ie  fo rma le  Ebene  der  Ma le re i  se lbs t  (d ie  L in ie ,  F läche ,  Kont ras te ,  Fa rbe  und 

Textur )  m indes tens  g le i ch  d ramat i sch  und emot iona l  sp rechen könne w ie  e in  sur rea l i s t i s cher  

Automat i smus .  E in  m in ima l i s t i s cher  Ansatz ,  den  durchaus  auch  Leprohon ve r t r i t t .  Im  Zent rum se ines  

Schaf fens  s teht  unumst r i t ten  das  L i ch t ,  in  den  Ma le re ien  ve rsucht  der  Künst le r ,  e s  m i t  s ta rken  Fa rben  

e inzufangen.  „ I  am l i s ten ing  to  the  l ight ,  to  the  s i l ence“ ,  so  Leprohon.  E r  entw icke l t  e inen  e igenen 

„L icht -Code“,  d ie  Fa rben werden zum persön l i chen  A lphabet ,  ve rwoben in  k la ren  geometr i schen 

Muste rn ,  S t rukturen  und Formen.   

 

D ie  Fasz inat ion  fü r  das  L i cht  g ib t  es  schon lange  in  der  Kunst ,  so  auch  im Orph i smus .  Der  f ranzös i sch -

i ta l i en i sche  D ichte r  und Kunstk r i t ike r  Gu i l l aume Apo l l ina i re  hat  Anfang des  20 .  Jahrhunder t s  den  

Begr i f f  des  „orph i schen“ Kub ismus  geprägt .  Darunter  ve r s teht  e r  e ine  Kunst ,  d ie  in  der  Lange  i s t ,  

„neue Ganzhe i ten  mi t  E lementen  zu  ma len ,  d ie  n icht  der  v i sue l len  Wirk l i chke i t  ent lehnt ,  sondern  

gänz l i ch  vom Male r  e r schaf fen  wurden.  D ie  Werke  der  o rph i schen Male r  so l len  e in  unget rübtes  

äs thet i sches  Woh lgefa l len  hervor ru fen ,  zug le ich  aber  e ine  s innfä l l ige  Konst rukt ion  und e ine  sub l ime 

Bedeutung:  das  Su je t  w iedergeben“.1 D iese  neue  R ichtung möchte  n icht  länger  Schönhe i t  dars te l len ,   

 

 

																																																								
1  Gu i l l aume  Apo l l i na i r e  z i t .  nach :  N ina  Scha l l enbe rg  (Hg . ) ,  S t immen  des  L i ch t s  –  De launay ,  Appo l lna i r e  
und  de r  O rph i smus ,  Aus s te l l ungska ta log  W i lhe lm-Mack -Museum,  Ludw igsha fen ,  H i rmer  Ve r l ag ,  München  2018 ,   
S .  9 .  
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d ie  m i t  dem Vergnügen der  Menschen an  der  Natur  zusammenhängt .  „Die  neuen Künst le r  suchen nach  

e iner  idea len  Schönhe i t ,  d ie  n icht  mehr  nur  s to lze r  Ausdruck  der  Menschhe i t  se in  w i rd ,  sondern  der  

Ausdruck  des  ganzen Un ive rsums,  in  dem Ausmaß,  w ie  es  s i ch  im L icht  ve rmensch l i ch t .“ 2 Be im Lesen  

d iese r  Ze i len  könnte  man g lauben,  Apo l l ina i re  schre ib t  d i rek t  über  das  Werk  von  Rober t  Leprohon.   

 

D ie  Abkehr  von  e iner  Kunstauf fassung,  d ie  auf  e iner  f igür l i chen  Wiedergabe  der  äußeren  Rea l i tä t  

bas ie r t ,  führ t  auch  be i  Leoprohon zu  e iner  Autonomie  der  Fa rbe  und Form.  Se ine  Arbe i ten  s ind  fo rme l l  

durchaus  s t reng  kompon ie r t ,  aber  n icht  nüchtern  konst ru ie r t .  Lebens lang  e r fo rscht  der  Künst le r  das  

emot iona le  Potent ia l  von  L i ch t  und Ko lo r i t  und  se tz t  d ieses  in  e iner  poet i schen  w ie  mus ika l i s chen  

B i ldsprache  um.  V ie le  Arbe i ten  haben mus ika l i s che  T i te l ,  Mus ik  d ient  a l s  Insp i ra t ion .  D ie  Ma le re ien  

haben synäs thet i schen  Charakte r  (e ine  Kopp lung zwe ie r  phys i sch  get rennter  Bere iche  der  

Wahrnehmung wie  e twa K lang und Fa rbe ) .  Leprohon ma l t  Mus ik ,  v ib r ie rend und gefüh lvo l l ,  uns  

e innehmend und berührend.  Nochmals  zurück  zum Orph i smus .  Dessen  Z ie l  war  es ,  der  re inen  Mus ik  

e ine  re ine  Ma le re i  entgegenzusetzen ,  d ie  aufge lös t  vom Gegenständ l i chen  e ine  rhy thmische  

Fa rbharmon ie  dars te l len  so l l te .  Fa rbe  und ih re  räuml iche  Wirkung s ind  wesent l i ches  

Kompos i t ionse lement .  L i ch t  ru f t  n icht  nur  Fa rbe  hervor ,  sondern  i s t  se lbs t  Fa rbe .  So  w ie  in  Leoprohons  

B i lde r .   

 

D ie  Arbe i ten  von Edgar  Knoop  passen  wunderbar  in  e ine  Auss te l lung ,  d ie  den  T i te l  „L i s ten ing  to  the  

L ight“  t rägt ,  sp ie len  doch  Fa rbe  und L i ch t  in  der  wechse l se i t igen  Abhäng igke i t  von  L i ch tque l le ,  

Bet rachte r  und T rägermater ia l  im  Werk  des  Künst le r  e ine  t ragende Ro l le .  Knoop bewegt  s i ch  im 

Spannungsfe ld  zw ischen Kunst ,  Techno log ie  und Wissenschaf t .  E r  beschäf t ig t  s i ch  mi t  Fa rbkont ras ten  

und entw icke l t  sy s temat i sch  angeordnete  Fa rbsequenzen unter  Berücks icht igung ih re r  m imet i schen 

Werte  und räuml ichen  Wirkung,  e r  exper iment ie r t  im Bere ich  der  Ho lograph ie  und entw icke l t  

l i ch tk inet i sche  Co l lagen  sowie  aufwänd ige  Ins ta l la t ionen  und Leuchts to f fob jekte .  In  Ansp ie lung an  d ie  

Op-Ar t  können d ie  Werke  mi t  H i l fe  von  präz i sen  abs t rak ten  Formmuste rn  und geometr i schen 

Fa rbf iguren  be i  uns  Bet rachte rn  über raschende oder  i r r i t i e rende  opt i sche  E f fekte  w ie  Bewegung oder  

F l immern  e rzeugen.  Knoop vers teht  s i ch  a l s  Konst rukt i v i s t ,  de r  im Gegensatz  zur  Nachahmung e ine  

neue  Wirk l i chke i t  e r schaf fen  w i l l  –  e ine  B i lde rwe l t ,  d ie  auf  mathemat i schen  und 

naturw is senschaf t l i chen  E rkenntn i s sen  beruht ,  d ie  k reat i v  ge i s t ige  Le i s tung mi t  der  Lus t  am 

Exper iment  kombin ie r t  und d ie  Wahrnehmung und das  Fa rbempf inden von  uns  Bet rachte rn  

heraus forder t .   

 

Das  In te resse  an  den Wahrnehmungsprozessen  des  Menschen und den dynamischen Ab läufen  zwischen 

Sehen und Denken i s t  auch  e in  Kern in te resse  von  Marc  Adr ian .  E s  hat  ihn  zu  fasz in ie renden 

geometr i schen  H in te rg lasmontagen geführ t ,  d ie  ab  den  1950er - Jahren  ents tanden und ebenfa l l s  Werke  

ganz  im S inne  der  Op-Ar t  s ind  ( in  der  Auss te l lung zu  sehen,  w ie  ganz  f rühe  Arbe i ten  aus  der  

Werkser ie  „Sprungperspekt i ve“ ) .  Adr ians  fo tograf i sches ,  f i lm isches  und l i te ra r i sches  Werk  i s t  schwer  

in  e in igen  Sätzen  zu  fassen ,  der  Künst le r  gehör t  zu  den  P ion ie ren  von  computergener ie r ten  Tex ten ,  

F i lmen und Theate rs tücken  und i s t  auch ,  so  Pete r  Wa ibe l ,  de r  „Vate r  der  ös te r re i ch i schen  

Med ienkunst“ .  Dabe i  i s t  e r  s te t s  e in  Grenzen aus lo tender  und genreüberschre i tender  Künst le r ,  de r  

zw ischen  Theor ie  und P rax i s ,  B i ld -  und Textmontagen,  F i lm und Computer  exper imente l l  und  

in te rmed ia l  a rbe i te t .  Kunstwerke  se ien  „d ie  e inz igen  mode l le  der  w i rk l i chke i t ,  d ie  w i r  bes i t zen“,  so  

Adr ian  1967.  

 

 

 

 

																																																								
2  Ebd .  
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Schmale  S t re i fen  und k la r  geometr i sche  F lächen mi t  zurückha l tendem,  me is t  monochromen 

Farbauf t rag ,  o f t  g roße  Formate ,  d ie  an  der  Wand zu  schweben sche inen :  auch  d ie  fasz in ie rende  B i lde r  

von  Kar l  H ikade  s che inen  den Gesetzmäß igke i ten  von  Min ima l i smus ,  Abst rak t ion  und 

Konst rukt i v i smus  zu  fo lgen .  Wobe i  H ikade  mi t  dem Begr i f f  „abs t rak t“  wen ig  anfangen kann,  woh l  

aber  m i t  „konst rukt i v“ .  D ie  konst rukt i ve ,  konkre te  Kunst  ( zu  der  auch  Adr ian  zu  rechnen i s t )  war  e in  

Bef re iungssch lag  nach  dem Zwe i ten  Wel tk r ieg .  S ie  lehnt  d ie  f igura t i ven  Tendenzen e ines  

Express ion i smus  ab  und fo lg t  e inem Kunstbegr i f f ,  de r  auf  L in ien ,  F lächen und Farben  bas ie r t  und me is t  

e in  k la res  geometr i sches  P r inz ip  ve r t r i t t .  H ikade  hat  s i ch  schon f rüh  und in tens iv  m i t  den  Konzepten  

e iner  Min ima l  Ar t  ause inander  gesetz t .  Der  Sammler  Herber t  L iaun ig  sagt  t re f fend  über  den  Künst le r :  

„Für  m ich  war  d ie  B i lde rwe l t  des  Kar l  H ikade  e ine  neue  Wel t .  I ch  b in  im Wien  der  abs t rakten  

Express ion i s ten  der  Leute  rund um St .  S tephan aufgewachsen .  D ie  ös te r re ich i sche  Ma le re i  war  immer  

sehr  barock ,  express i v  und fa rbkrä f t ig .  H ikade  kam aus  Eng land und hat te  e ine  vö l l ig  andere  S icht  des  

Sehens .  E r  war  der jen ige ,  der  m ich  mi t  reduz ie r te re r  Kunst  bekannt  gemacht  hat .“   

 

Leo Zogmayer  s ch l ieß l i ch  i s t  e in  überaus  v ie l fä l t ige r  und konsequenter  Künst le r .  In  den  f rüheren  

Jahren  waren  se ine  Ma le re ien ,  Ze ichnungen und Druckgraf iken  nar ra t i v ,  ges t i sch  und express i v .  Doch  

dann änder te  s i ch  se in  S t i l  rad ika l .  E s  ents tanden Raum- und Wandob jekte ,  d ie  auf  k la ren  

geometr i schen  Grundformen bas ie ren  ( so  w ie  in  der  Auss te l lung  zu  sehen) .  In  den  1990er  Jahren  kam 

es  zu  e iner  we i te ren  B i ld redukt ion .  Der  Künst le r  spar t  e inze lne  Worte  oder  kurze  Sätze  aus  

monochromen Farbf lächen in  H in te rg lasb i lde rn  aus ,  g rav ie r t  s ie  in  quader -  und zy l inder fö rmige  

Ob jekte  aus  S tah l ,   A lumin ium oder  Gummi und p la tz ie r t  s ie  auch  a l s  g roßformat ige  Ins ta l la t ionen in  

den  öf fent l i chen  Raum.  Konzept ione l l  und  min ima l i s t i s ch  beschäf t ig t  s i ch  Zogmayer  m i t  äs thet i schen  

und kunstpo l i t i s chen  Begr i f f l i chke i ten ,  d ie  (Wort - )B i ld -Ob jekte  wer fen  grundsätz l i che  F ragen auf ,  w ie  

e twa,  ob  der  Rahmen e ines  B i ldes  bere i t s  e in  B i ld  e rgeben kann,  was  Kunst  se in  kann oder  auch ,  

we lche  Bedeutung dem Schönen a l s  äs thet i scher  Kernbegr i f f  heute  zukommt. .   

 

I ch  möchte  es  wagen,  d ie  Auss te l lung  a l s  „schön“ zu  beze ichnen.  Mi t  Künst le rn  ve r sch iedener  

Generat ionen und Ländern ,  m i t  ih ren  unte rsch ied l i chen  und doch  harmon ie renden Arbe i ten  ladet  s ie  

uns  e in ,  uns  m i t  Grundthemen e iner  geometr i sch  abs t rakten  Kunstauf fassung ause inander  zu  se tzen .  

Und s ie  i s t  schön,  insp i r ie rend und heraus fordernd,  da  w i r  h ie r  e r s tma ls  d ie  Mög l i chke i t  e rha l ten  

haben,  in  das  so  außergewöhn l i che  Werk  Rober t  Leoprohon e inen  fasz in ie renden E inb l i ck  zu  

bekommen.     

 

 

 

 


